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lernen . Sein ganzes bisheriges Leben war ja Vor »
Übung dazu .

Auch das kam ihm zu statten , daß er bisher in
dem Geschäft der Erziehung so ganz gelebt hatte . Die
akademische EerichtSpflegesoll zum Lkeil disciolina ,
risch seyn . Sie soll die Fehler der Studirenden ihrer
Moralität nach genauer unterscheiden, als in den ge ,
weinen Gerichtshöfen möglich ist , und nicht jede Vtt -
irrnng des Jünglings als Verbrechen behandeln ,
um die Strenge der Gesetze darauf anzuwenden . So
dachte auch Frankens großer Zeitgenoß ^ Thoma -
sius , mit welchem er bey der Führung seines Pro -
rectoracts vorzüglich verbunden gelebt zu haben
scheint , und mit dem er gleich beym Ansang emig
ward , vieles , was sonst in der Gerichtsstube eine
unnöthige Weilläuftigkeit und Kostbarkeit bekommt ,
wehr vaterlich in seinem Zimmer abzutbnn , und durch
Vorstellungen eben so oft als durch Strafen zu
würken .

Frankens Reife in mehrere Provinzen
Deutschlands .

Als er sein Proreetorat niederlegte, fanderstch
gleichwohl durch die ungewöhnlicheAnstrengung so
erschöpft , daß man für seine Gesundheit besorgt zu
werden anfing , und von Seiten aller seiner Freunde '
auf eine längere Abspannung drangt Man schlug da -
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her eine Reise vor , die er auch würklich am zosten
Aug . ! ? ! ? in Gesellschaft seines Sohnes , seine »
treuen Gehülfen Reubauers , und seines Ammamien -
sis Koppen antrat , und von der er erst am isten
April des folgenden Jahres zurückkam .

Der Weg ging über Weimar , Erfurt , Go ,
tha , Eisenach , Hirschfeld , Marburg undi Gie¬
ßen nach Frankfurt . Von da aus besuchte er die
fürstlichen Residenzen Jdstein , UslNgeN und DarM -
stadt ; dann über Wetzlar , die graflicken Häuser
Hachenburg , Weilburg , Laubach , Gedern und
Erbach . Hierauf schlug man sich nach der Berg ,
straße auf Heidelberg , Hellbronn , und besuchte
die beiden grafl . HohenlohischenHauser Pfedelbach
« nd JngclslNgen , brachte auch einige Tage in
Schwäbisch - Hall zu . Ucberhauptverweilte er in
Schwaben , besonders zu Stuttgard , Tübingen
und in den Wstern Bebenhausen , Blaubeuren ,
vorzüglich aber zu Ulm über einen Monat . Der
Rückweg ging über Augspurg , Nördlingen , Bop -
singen , Anspach , Nürnberg , Altdorf , Erlan¬
gen , durch das Voigtland nach Halle .

Man hatte ein sehr vollständigesTagebuch über
diese Reise gehalten ; aber nur die zweyte Hälfte ist
bisher aufzufinden gewesen . Von der ersten finden
sich bloß einzelne von Franke an seine Familie ge¬
schriebene Briefe . Jenes und diese sind meine Quel-
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len , bey dem , was ich noch über die Reise hinzusetze .
In kleine Details einzugehen , ist wider den Plan die¬
ses Aufsatzes . Ich hebe also bloß einige allgemeine
Bemerkungenaus , zu denen mir jene Quellen den
Stoff liefern . .

Wenn gleich Stärkung der Gesundheit die nach «
, ste Veranlassungund der Hauptzweckder Reise war ,

sv kann man doch leicht erwarten , daß andere , auch
für das gemeine Wohl wichtige , Zwecke zu erreichen
nicht versäumt wurde . Man wählte gerade einen sol «

! chen Strich Deutschlands , wo entweder schon viel
^ Vertrauen gegen die hiesigen Anstalten erweckt war,

oder wo es vorzüglich diensani schien , manche einge¬
wurzelte Vorurlheile zu widerlegen .

Ueberall ging Franken sein Name voran .
Seine Reisegefährtensind in dem Journal und in ih ,
ren Privarbriefen unerschöpflich , in dem Ausdruck ihrer
Freude über die Aufnahme , die er an allen Orten ge¬
funden . Man drängte sich , den Mann zu sehen , der
aus Erfurt verbannt , in Halle aufgenommen , seik
Mnzig Jahren in allen Gegenden Deutschlands merk ,
würdig geworden durch gute und böse Gerüchte
gegangen hier hoch bewundert , und dort als ^ in
gefährlicherMann , der neue Lehren predige , von
Canzeln und Cathedern verschrieen war »

Gerade so verschieden , als die Urtheile von ihm
im Publikum waren , gerade so verschieden ist auch
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die Stimmung der Gemüther bey seiner Ankunft . A »
vielen Orten kommt ihm die allgemeine Hochachtung
und Liebe entgegen . Er hat mächtig durch seine
Schriften , durch seine Stiftungen und durch seine
Schüler gewürkt , von denen viele nun schon wieder
in ihre Heimath zurückgekehrt sind . Diese haben die
Aufmerksamkeit ihrer Landsleute rege gemacht , und er
ist in vielen Städten kaum angekommen ) als jeder¬
mann wetteifert , ihm den Tribut der Achtung , die
dem Verdienst gebührt , abzutragen . Dieser Wetteifer
bleibt nicht etwa bloß in dem engeren Cirkel einzelner
Familien , die sich für das praktische Christenthum und ^
seiue Beförderer wärmer interessiren . An mebrern ^
Orten machen es sich die Magistrate zum Geschäft,
ihn auf öffentliche Kosten zu bewirthen , ilm durch De-
putatiouen zu sich einladen , und kostenfrey von einem
Orte zum andern bringen zu lassen . So veranstal¬
tet z . B . der Magistrat in NördlMgen , in Ulm , i»
Augspurg öffentliche Mahlzeiten , woran alle Kolle¬
gia der Stadt Theil nehmen . Am begierigsten ist
man , ihn zu hören . In dem ungeheuren Mmstee P
UlM ist die Menge der Zuhörer so gedrängt , daß außer
der Stelle , wo er auftreten soll, nicht der kleinste Raum
leer bleibt . Seine Vorträge verfehlen auch ihre Wir¬
kung nicht . So weit sie von aller Beredtsamkeit der
Schule und jenen Kunstgriffen entfernt sind , wodurch
sonst die Empfindungenmehr gewaltsam aufgeregt zu

wer-
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werden pflegen , so dringen sie doch so sanft in daS
Gemüth ein , der Verstand findet sich erleuchtet , ohne
daß sich das Herz vergessen sühlt , und alles bekommt
durch das eigene Interesse , womit er spricht , so viel
Salbung , daß es kein Wunder ist , wenn diese Be -
redtsamkeit ganz anders würkt , als die , welche man
damals von den Canzeln zu höre » gewohnt ist. Man
begnügt sich auch nicht leicht , ihn gehört zu haben ;
man will sich das Andenken davon durch Lesen und
Wiederlesen erneuern . Die meisten auf dieser Reise
gehaltenen Predigten werden gleich an dem Orte selbst
gedruckt -

Es giebt aber auch manche Gegenden , wo man
ihr» mit Mißtrauen , vielleicht mit geheimen Unwillen
ankommen sieht . Denn der Kampf der hallischen mit
der Wlttenberger Schule , — welche die polemisch -
dogmalischen Spitzfindigkeiten selbst von dem Unter¬
richt des Volks nicht abgesondert wissen wollte , und
über die Neologie der halllschen Pietisten in Jour¬
nalen und eignen Streitschriften ein lautes Geschrey
erhob —^ dieser Kampf war noch bey weitem nicht
vergessen , wenn er gleich etwas an Heftigkeit verloh¬
nn haben mochte . In Schwaben , in Hessen
und an andern Orten , war noch immer eine Par >ey>

. welche vor seder Art von Nenernng in der Theologie
erschrack , und beständig das nach und nach gebildete
kirchliche System , mit der beseligenden Lehre Jesu ver¬
wechselte . Franke zog also hie und da als ein be¬
rüchtigter Jrrlehrer , als ein Schüler Speners , —
den ja I) . Fecht in Rostock durchaus mcht den seli¬
gen Spener genannt wissen wollte — die Anfmerk-
ssmkeit auf sich . Man war sehr bedenklich , ob man
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ihm wobl die Canzel offne » dürfe , und einige abge «
sagte Feinde der Halli ' chen Schule waritten öffentlich
vor seiner Lehre . Aber auch an solchen Orten hatte
er die Genugthuung , daß mau ihn rmt ganz andern
Gesinnungen scheiden ) als kommen sah . Die per¬
sönliche Bekanntschaft berichtigte die Ideen , die man
tu der Ferne so gern mit der Person verbindet , deren
De '.ikimgöarl mau zuwider ist . Sein allgemeines
Wohlwollen , womit er jedem entgegen kam , ohne
süb oder seine besonder » Vorstellungsarten irgendwo
aufzudrängen , die Sanftmuth , womit er auch Ver¬
unglimpfungen ertrng , endlich das Gepräge der Red¬
lichkeit und Uneigennützigkeit, und der ächte Cbristus -
sinn , — der- nicht durch Lehrformeln , — der durch die
Liebe thatig ist , — das alles sprach stärker für ih »,
als alle die Apologien , die etwa in frühern Jahre »
von seinen Freunden in Druck gegeben waren . Man
kam — man sah ihn — und man fand den achien
Nachahmer Christi , in dessen Geist kein Falsch war .
Man kam — man hörte ihn — und man hörte
zwar nichts aus der Strcittheologie , aber alles aus
der reinen D. uelle der Lehre Jesu geschöpft , und recht
eigentlich gemacht , um durch Ausübung des Gehörten
inne zu werden , daß eS von Gott sey .

Am auffallendsten war diese Umstimmung der
Meinungen gegen ihn in UlM . Hier war es , wo der
Professor Funk in seiner Gegenwart eine Predigt voller
Jnvectiven gegen ihn hielt , und ihn als einen Mann
schilderte , der die Christenheit verwirre und vor dessen
Gift der Lehre man sich in Acht nehmen müsse , ihn
mit einem Wolfe verglich , der sich der Heerde nahe ,
und was dergleichen mehr war . Um die Beschuldi "
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Zungen zu beschönigen , hatte man sich reckt gsflissent -
lich allerley Gründe ausgedacht , die Franken zu die¬
ser Reise bewogen haben könnten . Was man sucht,
findet mau leicht . Auch hier mnßte es das einfallen¬
de evangelische Jubelfest seyn , dem er aus dem Wege
gereist seyn sollte , weil er kein rechter Lutheraner sey »
Deshalb wolle er — was er doch nie that — nach
Straßburg gehen . Aber in Ulm war es auch , wo
der Magistrat durch die starke Sensation , welche jene
Predigt machte , und die Folgen , welche man von
einer solche » Beleidigung eines der geachtetsten Theo¬
logen einer berühmten Universität fürchtete , bewöge »
ward , den unbesonnenen Eiferer zur Rechenschaft zu
ziehen , ihn zu einer feyerlichen Ehrenerklärung nö¬
thigte , auch eine große Mahlzeit auf öffentliche
Kosten veranstaltete , um Franken desto lauter die
Achtung der Stadt , zu bezeugen . Hicbey mußte sich des
Abends die Jugend der Stadt mit einem Fackelaufzuge
versammeln , und eine Cantate wahrend der Mahlzeit
vor dem Hause absingen , die , so wenig poetischen Werth
sie auch hat , doch die große Verehrung in jeder Zeile
ausdruckt , die er sich während seines fast sechSwöchent -
lichen Aufenthalts zu erwerben gewußt hatte.

Die ganze Reise sollte eigentliche Erholung seyn ,
Wer ein Mann , dem Thätigkeit Bedürfniß und bey¬
nah Lebensgennßgeworden war , konnte unmöglich ,
seinen immer geschäftigen Geist ruhen zu lassen . Er
blieb bey seiner bestandigen Gewohnheit , des Mor¬
gens um vier Uhr aufzustehen . OK ersten Stunden
des Tages gehörten der stillen Uebung der Andacht
und des Gebets . Dann ging er heiter an die Arbeit,
exvedirte Briefe , die ihn in großer Anzahl , wo er

K 4 auch
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auch ' eyn mochte , aufsuchten oder nachfolgten ; beant¬
wortete die von Halle aus kommenden Anfragen mit
jedem Posttage , und überschrieb seinen Stellvertretern ,
Freyltnghausen und Herrnschmidt, seine Meinung
über wichtige bey den Stiftungen vorgekommne Um¬
stände . Dadurch blieb er in einer beständigen Ver¬
bindung mit seinem Werk , und die Arbeiter an dem »
selben mit ihm . Nichts gerieth , selbst durch die lan ,
ge Entfernung , in Stocken , wenn gleich während die,
ser Zeit gerade nichtk neues unternommen wurde .

DasImeresse der̂ Auswartigen an diesem Werk,
nahn , m den Landern , durch welche Franke reiste ,
merklich zu . Man körte mit zu viel Vergnügen von
dem , was bisher geschehen war , den Stifter und
feine Begleiter sprechen . Die Erzählung so vieler
Werke der riebe , durch die ja alles entstandenwar ,
weck e Rührung und Nacheiferung in allen Herzen,
die durch den sanften Einfluß seiner christlichen An »
sprachen für Empfindungendieser Art gestimmt waren .
Die Frömmigkeitwollte nun auch durch die Liebe thä «
tig werden ; und wo ward sie es lieber , als wo sie
ihre milden Gaben so sicher angebracht , so gewiß zum
allgemeinen Besten verwendet wußte ? Auch von
dieser Seite gehört die Reise zu den wichtig «, Lebens¬
epochen des Mannes , dessen Wirkungskreis dadurch
so betrachtlich erweitert wurde .

Mit dem Anfang des Aprils 1718 kam er glücklich ,
und wörtlich an seiner Gesundheit gestärkt , wieder zu¬
rück. Die Tbeilnehmung und Freude war allgemein
den Vater wieder zu besitzen , den man so herzlich
liebte . Von allen Selten her eilten ihm die Glück¬
wünsche mündlich und schriftlich , m Poesie und Pros«

ent -
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entgegen . So ungleich die noch aufbewahrten an
Werth sind , so athmen sie doch alle den Geist der
kindlichen Liebe und Ergebenheit . Der nachmalige
berühmte Theolog » « I . I . Rambach , der zuletzt in
Gießen stand , übergab unter andern eine Ode auf
Frankens Rückkehr . Ein Paar Stellen daraus ,
aus denen man zugleich sieht , was sich die Frankische
Schule von dieser Reise für Gewinn versprach , mögen
diesen Abschnitt beschließen . Nachdem der Dichter die
Ungeduld hat sprechen lassen , die sich beschwert , daß
der geliebte Lehrer undVaterG lange die Seinen ver¬
lassen konnte , lenkt er ein und fährt fort :

Verstumme Ungeduld ! du mußt auch dieses wissen ,
Daß eine höhre Hand auf Knechten Gottes ruht ,
Daö sie dem hetl ' gen Schluß des Himmels folgen

müssen ,
Der alles nach dem Maaß der höchsten Weisheit thut .
Du solltest ihm vielmehr mit Dank entgegenkommen ,
Daß er dir seinen Knecht , entlehnt , nicht gar ge¬

nommen .

Der Höchste läßt sich nicht in solche Cirkel schließen
Von welchen Ungeduld und Mißgunst Meister seyn .
Er läßt den Segensstrom durch seine Knechte stießen .
Kannst du — so schränke ihn mit deinen Dämmen

ein .
Gönnst du es qndern nicht , daß sie die Brocken kriegen ,
Die oft um deinen Tisch von dir zertreten liegen ?

Doch — wo geralh ich hin ? Gott hat auf deine
Reise

Von Ihm , geliebter Mann , sein Siegel aufgedrückt .
Er lenkte deinen Gang zu seines Namens Preise,

K 5 ES
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Es ward ein jeder Schritt mit neuer Frucht geschmückt,
Sein Segen ging voran , die Herzen zu bereiten ,
Sei .« Auge wachte stets dich unverrückt zu leiten .

Wie mancher Frevler ward vom Schlummer auf,
gestöret,

Wie mancher Zweifler nicht zum Glauben aufgeweckt ,
-Wie mancher hat von dir des Trostes Wort gehöret ,
Das ihm wie Götterkosi in seiner Angst geschmeckt .
Wie mancher der vergnügt dein Wesen angeschauet

-Ward durch die bloße That , auch ohne Wort erbauet .
Gepriesen sey der Gott , der dich mit Kraft begleitet ,

Der dein gesegnet Haupt mi : Ebr ' und Preis gekrönt,
Der sich durch deinen Dienst viel Minder zubereitet
Und den befleckten Ruf von Halle abgelehnt .
Der manchen Lästrer selbst der Wahrheit überzeuget,
Der auch der Fürsten Herz zu seinem Werk geneiget .

Erweiterung der Stiftungen m den Jahren
1719 . 1720 .

Noch immer waren die Quellen , aus welche »
bisher schon so viel zum gemeinen Besten geflossen war,
ergiebig . Die Medicamente bekamen einen ausge¬
breiteten Ruf , und wurden in so großen Quantitäten
im In - und Auslande abgesetzt , daß man oft kaum so
viel liefern konnte , als verlangt ward . Selbst man¬
che Aerzte , die mit der Composition nicht bekannt
seyn konnten , weil diese immer ein Arcanum blieb ,
trugen kein Bedenken , sie zu gebrauchen , da sie durch
mehrere Erfahrungen von ihren guten Würkungen über¬
zeugt zu seyn glaubten . Man lernte auch die Hand¬
griffe immer besser , und so nahm der dabey zu ma¬

chende
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